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3riif)lingsfroft.
3m 3riif)Iing fiel ein imiter Schnee,

®as bndjte Reiner rnefjr.
See tat ben jungen Blumen roeb;

Senn frühes £eib ift fchiner.

®ie Stumen Immen aUjubalb,
Sie ijaben früh geblüht.
's mar oft ein #erje mieber kalt,
©os allaukalb ergliifjt.

3nto6 Sßcoöft.

|5Sppföf|
Del' 33 un best at wählte als Abtei»

lungsfefretäre ber Daubelsabteitung bie
Herren ©ruft PSerthmüller oon Pieber»
öfd), Dr. §»anus Sdjneebeli trou 3lffol»
tern, Dt. ©buarb geer oon 33rugg unb
Senti be Dorrenté oon Sitten. — Oer

bezeichnete als fd)weijetifd)fi Abgeorb»
nete an bie internationale Sanitätsfon»
fetenz in Paris: Dr. 31. Dünaut, frI)Uoei=

Zerifdjer ©efanbter in 33aris unb Dr. S-
Kartiere, Direttor bes eibgenöffifdjen
©efuubheitsamtes in Sern.— Der frü=
here fcbtweizerifcflie ffiefartbtc in Stod»
I>olnt, Schreiber, würbe oon ber fchwe»
btfeheu Pegierung zum SOlitglieb ber
îdjroebiîdbfinniichien Sdjfidjitungsfommif»
[ion ernannt, ferner berief bie fdjwebifche
Pegierung ben 93unbes giertcötsïdjireiï> er
©net als Sert teter in bie febwebifeh»

ndrwcgifdje 5tommi[fion. —
Der 33 u n b e s rat bat bas poütifcbe

Departement ermädjtigt, mit ben lieber»
lanben einen prootforifd)en Sertrag über
bie Regelung ber ßuftfd)iffaf)rt abzu»
idjtiefeen, ähnliche Verträge würben fchon

abgefchloffen mit ©rofebritannien (1919),
granfreid) (1919), Deutfdjilunb (1920)
unb Steigiert (1922). —

D ie iteftnifdjen © renzbe h ö r b e n
anetfenuen bie Ausweis tarte für bas

„Seilige 3ahr" als ootlgültigen 3ben=
titätsausweis für bas Paffieren ber
ffircnje, fofern biefe 5larte mit einer
Photographie bes Drägers oerfehen unb
oon ber ©emeinbebehörbe ober ber 5t u»

rte ober nom Komitee ber Pilgerreifen
beglaubigt ift. —-

3m fdjtneizetifcben © i f e n b a h n b e »

trieb würben im Saljre 1924 1564
Unfälle zur 3tnzeige gebracht, ©s gab
1329 Unfälle oon welchen Perfonen he»

troffen würben, barunter 94 Dötlingen
unb 1336 Seriehungen. —

3m 3ahre 1924 finb aus ber Sdjweiz
4140 Perfoiteu ii b e r f ee t f d) ausge»
wanbert. Petfezidl war : Sereinigte
Staaten (1427), 5tanaba (659), 3lrgen=
tinien (463), Staffen (317)', 3lfri!a
(616). 3m ganzen wanberten 2555 Per»
fönen männlichen ©efd>Iejd)ites unb 1585

meiblidjen ffiefdflerbtes aus, barunter 6e»j

fanben fich aber auch faft 1000 Pltnber»
jährige. —

Die 3at)l ber Seamteu, 3tngefteIItan'
unb Sitfsträfte bei ber P o ft o e r wa 1

tung ging feit 1920, in welchem 3aljre
bie Södiftzaljl oon 17,175 erreicht würbe,
bis ©übe 1924 um 1709 3lrbeitstrftfte
herunter. - u.V-

Die 3«bl ber 5tontürfe betrug im oer»

gangenen 3ahre 533, gegen 685 im
3ahre 1922, wo ber Söchftftanb erretd>t
würbe, parallel mit ber 3alfl ber 51 ort»

lurfe ift aud) bie 3al)l ber Pachlafeuer»
träge zurüdgegangen. —

Der fdjweizerifdjie Stäbtetag 1925
wirb in Peuenburg ant 29. unb 30. 31 u»

guft abgehalten werben. —
3tls Pad)folger bes in Ptabrib oer»

ftorheneu Sd)wetzer ©efanbten Uten»
gotti ift Serr ßegationstat Piarirne be

Stout) in 3lusfid)t genommen. Serr be
Stouh war 1908 3lttad)é in ßottbon,
bann in Dofio, oon 1915—1922 Se»
fretär in Paris, féither ift e,r bet ber
Abteilung für Auswärtiges bes Poli»
tifebfen Departements tätig. —

3ius ben 5lü«toiteii.

A a r g a u. Auf ;ber Oltener- Strabe
bet 3larburg würbe eine gamilk oon
4 Perfonen oon einem ausroeidjenbetr
Automobil überfahren. Die grau unb
zwei üinber erlitten leichte Schürfungen,
währenb bei' Plann am 5topfe fdjwer
oerleht würbe. —

S a f e I ft a b t. Arn offiziellen Dag ber
Pluftermeffe werben ber Sunbesptäft»
bent, ber Sorfteber bes Solfswirtfcbafts»
bepartements, ber Präfibent bes Pa=
tionatrates, Plädier, Sizepräfibent Sof»
mann, ber Präfibent bes Stänberates,
3lnbermatt; ferner Stänbcrat ßaelt) teil»
nehmen. 3m Pamen bes Sunbesrates
wirb Sunbcspräfffibent Plufi) fpredjen.
— 3n ber Pacht oom 7. auf 8. brannte
bie 53iitte bes g. ©. Porbftern beim
Drainingsfetb Säumlihof nieber. —
Das Plilitärgericht ber 4. Dioifion oer»
urteilte ben goutier 31. Seuer wegen
Seruntreuungen wäh'tenb ber Dieaftzeit
zu einem 3ahr 3ud)thaus, 5 Sohren
©hroerluft unb Degrabierung.' —

Safellaab. Am 11. bs. würbe ant
babifdjen Sahnhof in Safe! ber ©e»
ridjtsfchreiber bes Sezirïsgierichtes ßie»
ftal, Dr. Plartin ©ruber, wegen Unter»
fdjlagung oerhaftet, ©mnb ber Per»
fehlungen maien finanzielle Sdiwierig»
feiten bes 'Sexhafteten. — Am 5. April
würbe in Ptuttenz bas neue Stations»
gebätibe faint ber Stellwerfanlage in
Setxteb genommen. —

Solothum. 3m Alter oon 85
Sahren ift m Solothurn nad) langem
fd) wer en ßetbeu ber Stfd>of oon Safel
unb ßugano, Dr. Stammler', geftor»
ben. Der Serftorhene mutete oon 1876

bis: 1903 als Pfarrer ber römifd)=fatbo»
lifdett ilirchgemeinbe ooit : Sern, um
bereu ©ntwtdlung er fich grofje Ser»
bienfte erwarb, ©r war Doftor bex Phi»
lofophie honoris causa ber Unioexfität
grethuxg. 3lm Oftermontag fanb im
Sahnhof Ölten eine Perxon=Suffei»
Dame ejite Srioftafdja mit 485,000
©olbmarf Snhalt. Sie bepoiiiexte ben
mextoolleu gurtb auf bem gunbbuxeau
bex Sunbeshahnen. —:

© e u f. Am; 14. bs., nadjmittags, tnur-
ben bie neuen gabrifgehäube bvcx S, 31.
bes Dabacs b'Orient „Sato" buxd) eine
grobe geuersbruuft ze.rftort. ©s oer»
brannten mehr als 2 Plillionen 3iga»
retten unb ebenfo oiele würben buxd)
bas SPaffer oeririchtet. Der Schaben
wirb auf 100,000 gxanfen gefdfätjt. —
3m Peformationsfaal fanb eine gewal»
tige Proteftoerfainmlung gegen bie über»
hanbnehmenbe Unfittfichfeit in Dheatex,
©inettta unb Diancing ftatt. Der Sefud)
war fo grob, bab über 600 Perfonen
feinen ©intab mehr finben tonnten, ©s
ift o tel leicht fchon eine golge biefer, oon
ber Sereinigung ©enfer grauen orga»
nifierten Seweguitg, bab ber Staatsrat
befdjloffeti hat, auf ben 30. Pooember
1925 alle öffentlichen Käufer gu fd)lie»
feen. — • - •• .-.

St. ©.allen. 3n einer Suchbinberei
gerieten zwei junge Angefteltte in Streit,
wobei ber eine mit einem Suchbtnber»
meffer ben anbern, namens 3Beubet, oort
Strowilen, in ber Düftgegerrb fo fdjwer
oertehte, bab berfelbe im Spital ge=
ftorben ift. —

© I a r u s. Am 7. bs. nachmittags
brad) in ber fdjweizertfdien Slorffabrif
ber ©ebrüber Schüttler in Päfels ein
Sranb aus, ber fid) infolge bes göljn»
winbes rafch ausbehnte. Das Sranb»
objeft, foirnie bie nebenüegeinbe 3BolI»
fabrit 31. Streiff & Ko. unb zwei barmt
anftobertbe 3Bo[)uf)äufer waren binnen
furzer 3eit oerbrannt. Die. geuerwehr
formte nur mehr bie umliegenben ffie»
bäube retten. Der Schaben beträgt über
400,000 graitfen. Die girma hofft ben
Setrieh in 5—6 3ßod)ett wieber aufrteh»
men zu fönnen. —

2B a a b t. Der ffiemeinberat oon ßau»
faune oerlangt oom Stabtrat einen 5tre=
bit oon gr. 60,000 für bte Scrhefferung
bes ßuftoerfehrs. gr. 12,000 foil bie
Ab Aftra=£inie ©enf»3ürid) für bie ßan=
bung in ßaufatme erhalten, gr. 10,000
gehören zur Unterftiibung ber Draus»
alptna=ßinie ßaufaune»Plailanb, 30,000
granfen für bie Siegelung bes Sethält»
niffes mit ber Aero A.»®. unb gr. 8000
für ben glugplatj SIéd)erette. — Am
Ofterfonntag fuhr in ßueens ein oom
Plcdjaitifer Plirtber aus 3o'Iüfofeu ge»
lenttes Auto, in bem bte grau Plût»
bers unb ein Sud)halter namens gahrnj
Plati genommen hatten, über bie Sit-
fd)uag ber Strahenfehre, Alle brei 3n=

,iiiU,,..i',,,K^.c>,'.ì^â/,.zj,tf"^.'.r«>>^wi^âs^«7-.jà!!°àr^:^

Frühlingsfrost.
Im Frühling fiel ein kalter Schnee,

Das dachte keiner mehr.
Der tat den jungen Blumen weh:
Denn friihes Leid ist schwer.

Die Blumen kamen allzubald,
Sie haben früh geblüht.
's war oft ein Herze wieder kalt.
Das allzubald erglüht.

Jnkob ProW,

AMHNM
Der Bundesrat wählte als Abtei-

lungssekretäre der Handelsabteilung die
Herren Ernst Werthmüller von Nieder-
ösch, Dr. Hanns Schneobeli voir Affol-
tern, Dr. Eduard Feer von Brugg und
Henri de Torrente von Sitten. — Er
bezeichnete als schweizerische Abgeord-
nete an die internationale Sanitätskon-
ferenz in Paris: Dr. A. Dunant, schwer-
zerischer Gesandter in Paris und Dr. H.
Carrière. Direktor des eidgenössischen
Gesundheitsamtes in Bern.— Der frü-
here schweizerische Gesandte in Stock-
Holm, Schreiber, wurde von der schwe-
dischen Regierung zum Mitglied der
schwedisch-finnischen Schlichltungskommis-
sion ernannt, ferner berief die schwedische

Regierung den Bundesgerichtsschreiber
Euer als Vertreter in die schwedisch-

norwegische Kommission. —
Der Bundesrat hat das politische

Departement ermächtigt, mit den Nieder-
landen einen provisorischen Vertrag über
die Regelung der Luftschiffahrt abzu-
schließen, ähnliche Verträge wurden schon

abgeschlossen mit Großbritannien (1919),
Frankreich (1919). Deutschland (1920)
und Belgien (1922). —

Die italienischen Grenzbeh ör den
anerkennen die Ausweiskarte für das

„Heilige Jahr" als vollgültigen Jden-
titätsausweis für das Passieren der
Grenze, sofern diese Karte mit einer
Photographie des Trägers versehen und
von der Gemeindebehörde oder der Ku-
rie oder vom Komitee der Pilgerreisen
beglaubigt ist. —

Im schweizerischen Eisenbahnbe-
trieb wurden im Jahre 1924 1564
Unfälle zur Anzeige gebracht. Es gab
1329 Unfälle von welchen Personen be-
troffen wurden, darunter 94 Tötungen
und 1336 Verletzungen. —

Im Jahre 1924 sind aus der Schweiz
4140 Personen überseeisch ausge-
wandert. Reiseziel war: Vereinigte
Staaten (1427), Kanada (659), Argen-
tinien (463). Brasilien (317), Afrika
(616). Im ganzen wanderten 2555 Per-
sonen männlichen Geschlechtes und 1535

weiblichen Geschlechtes aus, darunter be-

fanden sich aber auch fast 1000 Minder-
jährige. —

Die Zahl der Beamten, Angestelltem
und Hilfskräfte bei der Po st ver wal-
tung ging seit 1920, in welchem Jahre
die Höchstzahl von 17,175 erreicht wurde,
bis Ende 1924 um 1709 .Arbeitskräfte
herunter. - : Z

Die Zahl der Konkurse betrug im ver-
gangenen Jahre 533, gegen 635 im
Jahre 1922, wo der Höchststand erreicht
wurde. Parallel mit der Zahl der Kon-
kurse ist auch die Zahl der Nachlaßver-
träge zurückgegangen. —

Der schweizerische Städtetag 1925
wird in Neuenburg am 29. und 30. Au-
gust abgehalten werden. —

Als Nachfolger des in Madrid ver-
storbenen Schweizer Gesandten Men-
gotti ist Herr Legationsrat Marime de

Stoutz in Aussicht genominen. Herr de

Storch war 1908 Attache in London,
dann in Tokio, von 1915—1922 Se-
kretär in Paris, seither ist er bei der
Abteilung für Auswärtiges des Poli-
tischsen Departements tätig. —

Aus den Kantonen.

A a r g a u. Auf cher Oltener > Straße
ber Aarburg wurde eine Familie von
4 Personen von einem ausweichenden
Automobil überfahren. Die Frau und
zwei Kinder erlitten leichte Schürfungen,
während der Mann am Kopfe schwer
verletzt wurde. —

B a s eIst adt. Am offiziellen Tag der
Mustermesse werden der Vundespräsi-
dent, der Vorsteher des Volkswirtschafts-
départements, der Präsident des Na-
tionalrates, Mächler, Vizepräsident Hof-
mann, der Präsident des Ständerates,
Andermatt: ferner Ständerat Laely teil-
nehmen. Im Namen des Bundesrates
wird Bundesprässsident Musy sprechen.
— In der Nacht vom 7. auf 3. brannte
die Hütte des F. C. Nordstern beim
Trainingsfeld Bciumlihof nieder. —
Das Militärgericht der 4. Division ver-
urteilte den Fourier A. Heuer wegen
Veruntreuungen während der Dienstzeit
zu einem Jahr Zuchthaus, 5 Jahren
Ehrverlust und Degradierung.—

Basel land. Am 11. ds. wurde am
badischen Bahnhof in Basel der Ge-
richtsschreiber des Bezirksgerichtes Lie-
stal, Dr. Martin Eruber, wegen Unter-
schlagung verhaftet. Grund der Ver-
fehlungen waren finanzielle Schwierig-
ketten des Verhafteten. — Am 5. April
wurde in Muttenz das neue Stations-
gebäude samt der Stellwerkanlage in
Betrieb genommen. —

So lothurn. Im Alter von 35
Jahren ist in Solothurn nach langem
schweren Leiden der Bischof von Basel
und Lugano, Dr. Stammler', gestor-
ben. Der Verstorbene mutete von 1876

bis 1903 als Pfarrer der römisch-katho-
lischen Kirchgemeinde von Bern, um
deren Entwicklung er sich große Ver-
dienste erwarb. Er war Doktor der Phi-
losophie Kanons causa der Universität
Freiburg. — Am Ostermontag fand im
Bahnhof Ölten eine Perron-Buffet-
Daine eMe Brieftasche mit 435,000
Eoldmark Inhalt. Sie deponierte den
wertvollen Fund auf dem Fundbureau
der Bundesbahnen. —^

G e n ß Am 14. ds., nachmittags, wur-
den die neuen Fabrikgebäude der S, A.
des Tabacs d'Orient „Sato" durch eins
große Fsuersbrunst zerstört. Es ver-
brannten mehr als 2 Millionen Ziga-
retten und ebenso viele wurden durch
das Wasser vernichtet. Der Schaden
wird auf 100,000 Franken geschätzt. —
Im Reformationssaal fand eine gewal-
tige Protestversammlung gegen die über-
handnehmende UnsittlichM in Theater,
Cinema und Dancing statt. Der Besuch
war so groß, daß über 600 Personen
keinen Einlaß mehr finden konnten. Es
ist vielleicht schon eine Folge dieser, von
der Vereinigung Genfer Frauen orga-
irisierten Bewegung, daß der Staatsrat
beschlossen hat, auf den 30. November
1925 alle öffentlichen Häuser zu fchlie-
ßen. - -

St. Gallen. In einer Buchbinderei
gerieten zwei junge Angestellte in Streit,
wobei der eine mit einem Buchbinder-
messer den andern, namens Wendel, von
Strowilen. in der Hüftgegend so schwer
verletzte., daß derselbe im Spital ge-
starben ist. —

Glarus. Am 7. ds. nachmittags
brach in der schweizerischen Korkfabrik
der Gebrüder Schlittler in Näfels ein
Brand aus, der sich infolge des Föhn-
Windes rasch ausdehnte. Das Brand-
objekt, sowie die nebenlisgende Woll-
fabrik A. Streifs ch Co. und zwei daran
anstoßende Wohnhäuser waren binnen
kurzer Zeit verbrannt. Die Feuerwehr
konnte nur mehr die umliegenden Ge-
bände retten. Der Schaden beträgt über
400,000 Franken. Die Firma hofft den
Betrieb in 5—6 Wochen wieder gufüeh-
men zu können. —

W a a d t. Der Eemeinderat von Lau-
saune verlangt vom Stadtrat einen Kre-
dit von Fr. 60,000 für die Verbesserung
des Luftverkehrs. Fr. 12,000 soll die
Ad Astra-Linie Genf-Zürich für die Lan-
dung in Lausanne erhalten, Fr. 10,000
gehören zur Unterstützung der Trans-
alpina-Linie Lausanne-Mailand, 30,000
Franken für die Regelung des Verhält-
nisses mit der Aero A.-G. und Fr. 8000
für den Flugplatz Blêcherette. — Am
Ostersonntag fuhr in Lucens ein vom
Mechaniker Minder aus Zollikofen ge-
lenktes Auto, in dem die Frau Min-
ders und ein Buchhalter namens Fahrni
Platz genommen hatten, über die Bö-
schung der Straßenkehre. Alle drei In-
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faffen warben herausgefchteubert unb mit
tdjweren Beringungen ins Hantonsfpital
oon Baufanne oerbradjt. —

3 Ü r i c^. 3m Stabtrat führte Stabt»
prdfibent Stägeli aus, bafe infolge ber
günftigen gtnanglage ber Stabt weitere
Steuer» unb 3iarf)erabfet3ungen folgen
werben. Sie ©emeinbefteuer tourbe fdjon
oon 160 auf 100 Brogent unb ber ©as»
preis oon

_

55 auf 25 Stappen tjerab»
gefetzt. Sie Bciffioett bes ©emeiinbe»
oertnögens tonnten fdjon oon 277 SJlil»
lionen auf 38 SJtitlionen oerminbert
werben. Ber lleherfdjujg oott 1924 wirb
roieber gtrta 10 SOtHlionen granfett be»

tragen, fjieoott toerben tiefgreifenbe
Umbauten int ©asioert unb eine ©rwei»
terung bes ©kttrigitätswertes bttrdjge»
führt. 3irifct)en SJteikn unb Itetiton
warf fid) ber in ©tattbrugg wohnenbe
©leftrotechniter SJtar Heller in ber Stadjt
oom 7. bs. in felbfttnörberifdjer Slbfidjt
oor ben ktgten 3ug 3ürid)»3tapperswil
auf bie Sdjieuen. Set Hopf tourbe itjrn
ooiltontmen ooiu Stumpfe getrennt unb
lag einige SJteter oom Hörper entfernt
auf beut ©eleife. —

Se ff in. Ser grembenoertehr in Ho»
carno bat faft feinen Hulminationspuntt
erreid)t, oon ben 2000 oerfügbareit Bet»
ten finb 1800 befebt. Unter ben Slus»
tänbern finb bie Beutfdjen am meiften
uertreten; aber aud) bie Habt ber §ot=
täuber unb ©nglänber ift grob, 3ntmer»
bin ftetlt bas gröfete Hontingent bie
Schweig felbft. —

Ser Stegierungsrat but bie tantonak
Boltsabftimniung über ben ©ntrourf gu
einer Seilreoifion bes Steuergefetges auf
Sonntag ben 28. 3uni angefeilt. —
SIfs Staatsoertreter in ber Sd)uItommif»
fion bes Brogpmnafiums Sb'un würben
für eine neue Slmtsperiobe gewählt:
gürfpredjet ©. Slmftufc, Boftoerwatter
©. Burftjalter, Buchbinder SB. Stämpfli
unb Slpotheter Sr. <rj. Srog, alle in
Shun. — Sem Slrgt fjeinrid) £onegger
oon 3üt'idj, in Bern»BümpTig, tourbe
bie Bewilligung gut Berufsausübung
erteilt. —

t ©ottlieb Sungt,
geto. 315irt gum „Sternen" in Honig.

Stm 20. 33targ abbin oerfdjieb in Hb»
nig im Sitter oon batb 66 3abren ©ott»
lieb 3ungi, getoefener „Sternen"»2Birt.

©eboren am 12. Ottober 1859 bttrdj»
tief er bie Sdjuten oon Hönig, erlernte
hierauf ben Schreinerberuf unb etablierte
fid) fpäter als Sdjreinermeifter in feinem
Seimatborfe. Batb batte er fid) als tüd>=

tiger fjanbwerfsmeifter einen Stamen ge»
maebt. 3n oielett Käufern ber llntge»
bung geugen beute ttodj bdtmetige Slus»
fteuern oon feinem Hörnten.

3m Satire 1904 übernahm er aus beut
9tad)Iafj bes ©ottfrieb Sburni, feines
getoefenen Sdjwiagers bie SBirtfdjaft unb
Spegereibanblung gum „Sternen" in
Hönig. Stafd) arbeitete er fid> «in. ©r
batte bie ©enugtuung, baß bem „Ster=

DIE BERNER WOCHE

nen" ber alte gute Stuf erhalten blieb.
Steelle, feriöfe ©efdjäftsführung roar im»
mer fein oberfter ffirunbfab.

Ob'tte befonbers beroorgutreten, bat
ber Berftorbene für bas öffentliche Be»
ben ftets grobes 3ntereffe betunbet. Slls
langjähriges SJtitgtieb teiftete er ber
Scbultommiffion Honig gute Si'enfte.

f (ööttlkb 3ungi.

Sen gefeltfdjafttuhen Bereinen in Hb»
nig mar er feit oieten 3abren ein wohl»
wotlenber greunb unb Berater.' ©amg
befoubers mar ihm bie ScbühengefeH»
fdjaft Hönig ans 55erg gewadjifett, mit
Stolg gählte er ftd) gu bereu Beteranen»
gilbe, beren Spredjet mit mannen 2Bor»
ten am ©trabe oon ihm Stbfdjieb nahm.

©ottlieb 3ungi mar ein grofger Sta»
tiirfreunb unb Siertiebhaber. Seine ftets
gut affortierte Botière erotifdjer unb ein»
heimifdjer Böget ift weit im Banb her»
um beîannt. SOSit befonbere,r greube hat
er jeben SJtorgeu feine lieben Sierdjen
gefüttert, es mar immer fein erftes Sage»
toerf. Seinen 3mterfreunben ift and) be»

bannt, mit mcld)er Sorgfalt unb Sad>=
fenntnis er feinen Bienen gemattet hat.

3m 3ahre 1883 oerheiratete er fid)
mit ©life Stjurni, bie ihm mit ihrer
Strbeitsfreube tüchtig gur Seite ftanb.
©in feböttes gamilienkben herrfdße im
„Sternen", eingig getrübt biird) ben im
3ahre 1917 erfolgten Sob einer lieben
Socbter. Seine fünf Söhne hat ber Ber»
ftorbeite alte fo ergogen, bah er fie ruhig
ins fieben hinaustreten taffe.n burfte.

Bor einem 3ahre hat ber Berftorbeue
bas ©efdjäft bem einten Sohne über»
geben unb hoffte nun mit feiner ffiat»
tin nod) auf einen ruhigen unb fdjönen
fiebensabeitb in feinem ôeim. ©s fotlte
nicht fein. Srotg einer 51ur in Baben
im oergangeneu Sommer, bie ihm febein»
bar Leitung bradjte, nagte ber Heim
einer innerti Hraiitheit an ihnt- Ser ge»
febmäebte Hörper erlag bann einem
©rippeaufatl. ©in ftbmerer Schlag für
bie nun oereinfamte ©attin.

SStit Bater 3ungi ift eine gerabe Sta»

tur, einfad), offen unb fdjlicbt bahin»
gegangen. Seine befdfeibeine Strt, fein
fröhlicher humor, gepaart mit einem
feften ©harafter hatten ihm, namentlich
aud) in ber Bunbesftabt, oietc aufrid)tige

rr
(ïreunbe ermorben. Saoon jeugte ber
reich mit Hrängen gefdjmüdte Sarg unb
bas überaus g a ©reiche fieidjieiigeteife.
Stocb lange rnftb man ben freuubtidjièn
fpmpatbifdjcu SJtatiu im Sorfbilb mon
Hönig oermiffeii. B.

Ser ©rofge Stat erläht eine Botfchaft
über bas ©rimfetanteihen, bas bent
Bernerool! am 26. Slpril gur ©utfdjei»
bung unterbreitet toirb. Sie Botfchaft
ermahnt im mefenttieben, bah infolge ©r=
feböpfung ber Berner Hraftioerfe jährlich
runb IV2 SJtHIioneu (franten für gremb
ftrombegüge aus bem Hanion gehen.
Stach eingehettben Berechnungein mühten
im 3ahre 1932 fchon roenigftens 184
SStittioneu Hiloioattftuniben aus ber
ffuembe begogen toerben. Siefer fjeh'h
betrag foil buret) ben Bau Der ©rimfel»
toerte eingebradft toerben. Sie Ober»
basliioerfe toerben sufammieu 538 Sit il»
lionen Hitomattftnnben probiigiereit tön
neu; bie elfte Stufe, bie oorejrft gebaut
toirb, 223 SSti'llionen Hiloioattftunben
pro 3ai)r. Ser heutige ©rimfetfee toirb
1111t 37 SSteter höher geftetut, fobab er
100 SJtitlioiieu Hubifmeter SDaffer faht.
©in Stollen toirb ihn mit beut 30 SJte»

ter höher geftauten ffietmerfee ocrhinbeit;
bie grobe Staumauer toirb 240 SJteter
lang, am fffub 64 SJteter bid unb 100
SSteter hoch, tfiir bie erfte Stufe toirb
eine Baugeit oon 8 3ahreu oorgefehem,
bod) tann fchon toährenb ber "Baugeit
Strom abgegeben toerben. Sie Bau»
toften für biefe ©tappe ftetten fid) auf
82,5 SJtiitioneu grauten. Ser Staat
Bern mühte fiel) an ber Hapitalerhöbung
ber Bernifdjen H rafttoerte St.»©. mit
12 SJtittionen grauten beteiligen, toofiir
biefe ohne weiteren Staatsb«iitrag alle
brei Stufen bes Obertjastiujertes er»
bauen würben. Haut Botfchaft ift bas
gange B'rofett tedmifd) unb finangiell fo
wohl burdjbacht, bab bas Bertteroolt
freubig „3a" bagu fagen baff. —

Ser Hehrtörper ber bernifdjen Bri»
tnarfchule bes beutfdjen Hantonsteils hat
biefen griihting eine 3unahme um 56
Hetjrer unb 62 Hehlerinnen erfahrein.
Sas Hehrerpatent erwarben 33 3ögtinge
aus bem -Oberfeutinar, 16 aus bettt Se»
acinar SJturiftalben, 7 Hanbibaten, bie
ihre Stusbilbung anberswo erhielten (eilt
©pmnafiallehrer, gwei Setunbartehrer
unb 4 Hanbibaten mit aubertantonalen
Britnar» ober Setunbartehrerpatent), 38
Södjter aus bem Seminar SJtonbijou in
Bern, 21 aus ber Stetten SJtäbcbenfdjuIe
in Berti unb 3 auswärtige. —

Stm Oftermontag rüdte bie 3nfaitterie»
Brigabe 8 unter Homittaitbo bes iperrtt
Dherft oon ©rladj in Hangenthal gum
SBieberbotuugsturfe ein. Ser Slbntarfd)
in bie Borturstantonnemente erfolgte tant
14. bs. Sas 3nfanterte=Stegiment "15

tantonniert im Staunte Oberbiefihad),
Statbcn»Sorf, Stcebcrhiinigcn, Btirdfel,
Honolfingen, Sägertfd)i, bas 3nfanterie»
Stegiment 16 im Staunte ©robhöchftetten,
3äsiwtl, Oberhofen, Bowtt, Signau.
Sas 3nfanterie»3tegiment 15 unb bie
getbartillerie»3lbteitung 12 tongentrierte
ftd) in flangnau, bas 3nfanterie=3tegi»
ment 16 in Burgborf. Sie SJtanöoer
fittben oom 21.—23 Stprit ftatt, bie
©ntlaffung ift für ben 25. Stprit oor»
gefehen. —
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fassen umrden herausgeschleudert und mit
schweren Verletzungen ms Kantonsspital
von Lausanne verbracht. —

Zürich. Im Stadtrat führte Stadt-
Präsident Nägeli aus, daß infolge der
günstigen Finanzlage der Stadt weitere
Steuer- und Tarherabsetzungen folgen
werden. Die Gemeindesteuer wurde schon
von 160 auf 100 Prozent und der Gas-
preis von 55 auf 25 Rappen herab-
gesetzt. Die Passiven des Gemeinde-
Vermögens konnten schon von 277 Mit-
lionen auf 33 Millionen vermindert
werden. Der Ileberschuß von 1924 wird
wieder zirka 10 Millionen Franken be-
tragen. Hievon werden tiefgreifende
Umbauten im Gaswerk und eine Erwei-
terung des Elektrizitätswerkes durchge-
führt. — Zwischen Meilen und Uetikon
warf sich der in Glattbrugg wohnende
Elektrotechniker Mar Keller in der Nacht
vom 7. ds. in selbstmörderischer Absicht
vor den letzten Zug Zürich-Rapperswil
auf die Schienen. Der Kopf wurde ihm
vollkommen vom Rumpfe getrennt und
lag einige Meter vom Körper entfernt
auf dein Geleise. —

Tess in. Der Fremdenverkehr in Lo-
carno hat fast seinen Kulminationspunkt
erreicht, von den 2000 verfügbaren Bet-
ten sind 1300 besetzt. Unter den Aus-
ländern sind die Deutschen am meisten
vertreten,- aber auch die Zahl der Hol-
länder und Engländer ist groß. Immer-
hin stellt das größte Kontingent die
Schweiz selbst. —

Der Negierungsrat hat die kantonale
Volksabstimmung über den Entwurf zu
einer Teilrevision des Steuergesetzes auf
Sonntag den 28. Juni angesetzt. —
Als Staatsvertreter in der Schulkommis-
sion des Progpmnasiums Thun wurden
für eine neue Amtsperiode gewählt:
Fürsprecher E. Amstutz, Postverwalter
E. Burkhalter, Buchdrucker W. Stämpfli
und Apotheker Dr. H. Trog, alle in
Thun. — Dein Arzt Heinrich Honegger
von Zürich, in Bern-Bümpliz, wurde
die Bewilligung zur Berufsausübung
erteilt. —

f Gottlieb Jungi.
gew. Wirt zum „Sternen" in Köniz.

Am 20. März abhin verschied in Kö-
niz im Alter von bald 66 Jahren Gott-
lieb Jungi, gewesener ,,Sternen"-Wirt.

Geboren am 12. Oktober 1359 durch-
lief er die Schulen von Köniz, erlernte
hierauf den Schreinerberuf und etablierte
sich später als Schreinermsister in seinem
Heimatdorfe. Bald hatte er sich als tüch-
tiger Handwerksmeister einen Namen ge-
macht. In vielen Häusern der klinge-
bung zeugen heute noch heimelige Alls-
steuern von seinem Können.

Im Jahre 1904 übernahm er aus dem
Nachlatz des Gottfried Thurni, seines
gewesenen Schwagers die Wirtschaft und
Spezereihandlung zum „Sternen" in
Köniz. Rasch arbeitete er sich à. Er
hatte die Genugtuung, datz dem „Ster-
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nen" der alte gute Ruf erhalten blieb.
Reelle, seriöse Geschäftsführung war im-
mer sein oberster Grundsatz.

Ohne besonders hervorzutreteil, hat
der Verstorbene für das öffentliche Le-
ben stets großes Interesse bekundet. Als
langjähriges Mitglied leistete er der
Schulkommifsion Köniz gute Dienste.

f Gottlieb Jungi.

Den gesellschaftlicheil Vereinen in Kö-
niz war er seit vielen Jahren ein wohl-
wollender Freund und Berater/ Ganz
besonders war ihm die Schützengesell-
schaft Köniz ans Herz gewachsen, init
Stolz zählte er sich zu deren Veteranen-
gilde, deren Sprecher mit warmen Wor-
ten am Grabe von ihm Abschied nahm.

Gottlieb Jungi war ein großer Na-
turfreund und Tierliebhaber. Seine stets
gut assortierte Voliere erotischer und ein-
heimischer Vögel ist weit ini Land her-
um bekannt. Mit besonderer Freude hat
er jeden Morgen seine lieben Tierchen
gefüttert, es war immer sein erstes Tage-
werk. Seinen Jmkerfreunden ist auch be-
konnt, mit welcher .Sorgfalt und Sach-
kenntnis er seinen Bienen gewartet hat.

Im Jahre 1883 verheiratete er sich

mit Elise Thurni, die ihm mit ihrer
Arbeitsfreude tüchtig zur Seite stand.
Ein schönes Familienleben herrschte im
„Sternen", einzig getrübt durch den im
Jahre 1917 erfolgten Tod einer lieben
Tochter. Seine fünf Söhne hat der Ver-
storbene alle so erzogen, daß er sie ruhig
ins Leben hinaustreten lassen durfte.

Vor einem Jahre hat der Verstorbene
das Geschäft dein einten Sohne über-
geben und hoffte nun mit ssiner Eat-
tin noch auf einen ruhigen und schönen
Lebensabend in seinein Heim. Es sollte
nicht sein. Trotz einer Kur in Baden
im vergangenen Sommer, die ihm schein-
bar Heilung brachte, nagte der Keim
einer innern Krankheit an ihm. Der ge-
schwächte Körper erlag dann einem
Grippeanfall. Ein schwerer Schlag für
die nun vereinsamte Gattin.

Mit Vater Jungi ist eine gerade Na-
tur, einfach, offeil und schlicht dahin-
gegangen. Seine bescheideine Art, sein

fröhlicher Humor, gepaart mit einem
festen Charakter hatten ihm, namentlich
auch in der Bundesstadt, viele aufrichtige
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Freunde erworben. Davon zeugte der
reich mit Kränzen geschmückte Sarg und
das überaus zahlreiche Lsichengeleike.
Noch lange wird man den freundlichem
sympathische» Mann im Dorfbild von
Köniz vermissen. ö.

Der Große Rat erläßt eine Botschaft
über das Grimselanleihen, das dem
Bernervolk am 26. April zur Entschei-
düng unterbreitet wird. Die Botschaft
erwähnt im wesentlichen, daß infolge Er-
schöpfung der Berner Kraftwerke jährlich
rund IVs Millionen Franken für Fremd-
strombezttge aus dem Kanton gehen.
Nach eingehenden Bsrechmmgm müßten
im Jahre 1932 schon wenigstens 184
Millionen Kilowattstunden aus der
Fremde bezogen werden. Dieser Fehl-
betrag soll durch den Bau der Grimsel-
merke eingebracht werden. Die Ober-
hasliwerke werden zusammen 538 Mil-
lionen Kilowattstunden produzieren kön
neu; die erste Stufe, die vorerst geballt
wird. 223 Millionen Kilowattstunden
pro Jahr. Der heutige Grimselsee wird
um 37 Meter höher gestaut, sodaß er
100 Millionen Kubikmeter Wasser faßt.
Ein Stollen wird ihn mit dem 30 Me-
ter höher gestauten Geilmersee verbinden!
die große Staumauer wird 240 Meter
lang, am Fuß 64 Meter dick und 100
Meter hoch. Für die erste Stufe wird
eine Bauzeit von 8 Jahren vorgesehen,
doch kann schon während der Bauzeit
Strom abgegeben werden. Die Bau-
kosten für diese Etappe stellen sich auf
32,5 Millioneil Franken. Der Staat
Bern müßte sich an der Kapitalerhöhung
der Bernischen Kraftwerke A.-G. mit
12 Millionen Franken beteiligen, wofür
diese ohne weiteren StaatsbeKrag alle
drei Stufen des Oberhasliwsrkes er-
bauen würden. Laut Botschaft ist das
ganze Projekt technisch und finanziell so

wohl durchdacht, daß das Bernervolk
freudig „Ja" dazu sagen darf. —

Der Lehrkörper der bernischen Pri-
marschule des deutschen Kantonsteils hat
diesen Frühling eine Zunahme um 56
Lehrer und 62 Lehrerinnen erfahren.
Das Lehrerpatent erwarben 33 Zöglinge
aus dem Oberseminar, 16 aus dem Se-
minar Muristalden, 7 Kandidaten, die
ihre Ausbildung anderswo erhielten sein
Gymnasiallehrer, zwei Sekundarlehrer
und 4 Kandidaten mit außerkantonalen
Primär- oder Sekundarlehrerpatent), 38
Töchter aus dein Seminar Monbijou in
Bern, 21 aus der Neuen Mädchenschule
in Bern und 3 auswärtige. —

Am Ostermontag rückte die Infanterie-
Brigade 8 unter Kommando des Herrn
Oberst von Erlach in Langenthal zum
Wiederholungskurse ein. Der Abmarsch
in die Vorkurskantonnemente erfolgte am
14. ds. Das Infanterie-Regiment 15
kantonniert im Raume Oberdießbach,
Stalden-Dorf, Niederhünigen, Mirchel,
Konolsingen. Tägertschi, das Infanterie-
Regiment 16 im Raume Großhöchstetten,
Zäziwil, Oberhofe», Bowil, Signau.
Das Infanterie-Regiment 15 und die
Feldartillerie-Abteilung 12 konzentrierte
sich in Langnau, das Jnfanterie-Negi-
ment 16 in Vurgdorf. Die Manöver
finden vom 21.—23 April statt, die
Entlassung ist für den 25. April vor-
gesehen. —
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3n ©tireit a. 31. würbe in bei Wadjt
auf ben Ofterfonntag neuerdings geuer
gelegt, es brannte in bei' Scheune non
E. Sntfeoff, bod) ift ban! bes fofortigen
Eingreifens ber geuerroebr nur Sadj»
fdjaben entftanben. —

3Ii ©Umfingen tourbe in ber Don»
nerstagnadjt in ber Scfeubleiftenfabrit
©Wartignone, in ber ©Wofterei unb in ber
Seigroarenfabri! Wtjffeuegger, Weber &
Ed. eingebrochen unb insgefamt etwa
250 grauten g eftofeien. Es foil fid) urn
eine Einbredjerbanbe handeln, bie be-
reits in ©eru unb ©locfenfeof arbeitete.

3n Sergogenbucfefee erfcfeofe fid> an»
geblid) ans fiiebesgrain ber 39 Sab«
alte üatuinfegergefelle Emft ftüfeni aus
Oberburg. —

3m ©urgborfer ©afen tunnel fiel ber
teffinifclje Arbeiter grancesco Domintco
non einem hoben ©erüftwiagen fo un»
glücl Ii et) lauf einen ©uffer, bafe er balb
nachher feinen ininern ©erlebungen erlag.

Oer ©Baffeiftanb bes Sfeimetfees ift
infolge bes göhnroetters unb ber Wieber»
fdjläge fo roeit geftiegen, bah am 12.
bs. bie fahrplanntäfeige Schiffahrt ein»

folgen tonnte. —
3n Sfeutt feierte im greife ber ©e»

hörben, ©orftefeer unb Seamten ber
Spar» unb fieifetaffe Shun Sen grieb»
rid) ©Intsler, Saupttaffier biefes ©an!»
inftituts, fein 50jäferiges ©Imtsjubiläum;
bei biefem ©Trclafe tourbe ihm eine 3) an»
ïesurtunbe mit einem ©efdjent überreicht.

3n Wiggisberg tourbe ein bortiger
üandioirt, als er fiel) fpät abeitbs nad)
Saufe begeben wollte, oon einem lln»
beïanntetr im Ottenbach niebergefdjitagein
unb feiner Sarfdjaft oon 40 granten
beraubt. —

3n ©ici wählte ber Stabtrat aus 34
©etoerbern auf bett ©orfdjtag bes ©e»
meinberates gum Stabtbaumeifter Otto
Sdjaub, OipI.»3ugcnieiir, geb. 1886,
Snhaber eines ©ureaus für Siefbau unb

Eifenbetonbau in 3ürid). —
Oer fett groei ©Wonaten oermifete 12=

jährige Snabe Seintid) ©Btjber ift in
ber Ware bei Orpttnb gefurtben toorben.

Einem ffiürger fittb Ietgtcr Sage 4600
granten abhanden getommeit. ©on bie»

Ter Summe fittb ihm auf unertlärltdje
©Seife 4000 grauten toiebet gugetom»
men. —

3wifchen Weudfenette unb ©ort) hat
ein ©Balbhranb in einem gemeinfanten
SBafbc bea* ©enteiinben $éu) unb fia
Seutte erheblichen Sdjaben angerichtet,
©tan muhte bie geuertoefer alarmieren.
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Oer ©emeinberat ber Stabt Sern hat
in feiner Sifeung ootrt 9. bs. oon bem
befinitipen ©Ibfdjlufe ber ©emeinberetfe»
uttng 1924 Äenntmis genommen. Oie
Wecfenung fdjiliefgt mit einem ©innahnten»
überfchuh oon gr. 159,501.27 ab. ©ub»
getieft roar ein Wusgabenüberfdjuh oon
gr. 2,646,440, fo bah bie Wecfenung um
gr. 2,805,941.27 günftiger abfcfeliefet,
als nad) bettt ©oranfcfelag gu erwarten
roar. —

f gtäuleiit ganitt) ©rugg,
1854—1924,

oerbient iit ben Spalten ber „Serner
©Boche" einer gang befonbers rühmlichen
Ermahnung. ©Benu triefet überhaupt bie
erfte, roar fie .bod) jedenfalls eine ber
elften weiblichen ©ureaiiangeftellten oon
Sern unb hat in biefer ©igenjdjaft nahe»

t graule« gaunt) ©rugg.

gu 50 3ahre unter oerfdjiebenen ©ringi»
palen im gletdjen Wbootaturhureau ge»
arbeitet. 3 fer ©ater roar Sdjriftfeber
tit ber ©udjbruderet Stäntpfli. ©lis bas
jiingfte pon brei ©efefetuiftern befudjte
fie bic ©oftgafe=Sd)ule, abfoloierte fo»
öaittt bie gortbilbungstlaffen ber foge»
nannten gröhlidjfdjulc unb erhielt nad)
groetjährigem fturfe bas fiefererinnen»
patent. Wad) einigen Stelloertretungen
fagte fie bent geliebten ©erufe aber
©ebeioofel, roeil fie nach bem Sobe bes
©aters ihrer trauten ©Hattet roegeit in
Sern felhft ©Inftellung nehmen wollte.
Oa feine ©Insfidjt oorfeanben roar,' in
einer ftabtbernifdjcn Sdjale untergutoin»
men, trat fie in ein ©Ibootaturhureau
ein. gaft ein halbes Sahrfeunbert laug
arbeitete fie nun in bemfelhen ©ureau,
guerft hei Senn giirfpredjer Sahli, bann
bei ioerrit giirfprecher Sehler, gulebt Bei
giirfpredjer Eb. o. Steiger unb ben
Serren giirfprecher ©auf Heller unb
©3. o. Steiger. Es roedjfelten bie ©or=
ftefeer bes ©ureaus, as gingen bie Safere,
gräufein gannt) ©tugg blieb fiel) gleich,
oerfah ihre ©Irhcit mit immer gleich»
hleihettber Steine unb empfing mit immer
gleicher ©lufmertfamteit biie Klienten, bie

fie fdjäijten unb oor ihren juriftifdjen
ftenntniffen unb ihrer ©egahung grohe
Sichtung hatten. Ein golbener öumor,
ber aus ihrem gütigen bergen laut,
madjte belt ©ertehr mit ber geiftpolleu
grau feig angtehenb unb ihre ©Inhäng»
lidjteit an ihre Ehefs unb beren ga»
utifieit roar groh.

3m ©hinter 1922 überreichte ihr bie
©ereinig ung roeiblicher ffiefchäftsange»
ftellter ein Ehrertbiplom für 47 3ahre
hingebenfter ©trheit.

©flichttreu blieb fie, obroohl er»

frantt, his gum lebten Sage auf ihrem
©often unb ergab ftd) erft, als fie bie
Sdjliiffel unb bie Südjer abgegeben

hatte, um in ber feilten Wadjt gu fter»
hen. gi'trroahr, ein feltenes ©eifpiel litt»
erfdjütterlichen ©flidjtgefühls

Sie tourbe an beut Sage begraben,
an bem ihre greintbe unb ©ringipale
ihren 70. ©eburtstag feiern roollten.
Eine ihrer greunbinnert bat itjr tu einem
Wadjruf bie folgenbeit ©erfe geroibmet:
Seb' toohl, geliebte greunbitt, lebe tooht —
JEnch furgett, müheüoHen Seibeuëtagen,
$oc£| mutig, tapfer, ohne ffllagen,
©ingft ®u gur cm'gen Stüh' btdb btngulegett,
JEacfi einem langen, arbeitäreichen ßeben.
®cn testen ©ruh entbieten mir ®ir heut',
SBir, bic mir uns fo herglich brauf gefreut,
®ir Seinen großen @hrcntag recht freunbtich gu

geftalten.
®oct) über uns» ftelj'n höhere ©ematten. —
@in ST n b e r e r ift über Wacht gu ®ir getommen
Unb hat ®ich fanft" in feine Sinne aufgenommen.
JEun fchlafe mofjl, gefchäßtegreunbin, fcf)Iafc roohl!

©Im 14. bs. ftarb hier ber in weiten
üreifeu betanute Oetr E. ©appé»Enite»
mofer int hohen ©liter oon 83 3abreit.
3n ^opfgarten bei ©Beintar geboren,
tant er 1860 als junger SWufifer in bie
'Sdjweig unb lief) ftcb 1866 in Sern
nieber. 1872 grünbete er bie betanute
5\[auierhanblung, bie er bis oor etwa
5 Sohren felhft leitete. -

©Im gleidjen Sag« beging in oolter
geiftiger unb törpcrltdjcr Wiiftigteit §err
Wotar Ehriftian Stettler»fiang feinen
90. ©eburtstag. —

iöerr g. fiebmaitu, ©Wetteur en pages
in ber „öallwag", ber oor 50 3al)ren
in ber ehemaligen ©ttdjbruderei Salier»
©olbfehad) feine fiehre als Schriftfeher
angetreten hatte, un.b bicfejtt betannten
©efdjäfte, foroie allen feinen fpatetn Ei»
gentümern treu geblieben unb mit ber
Sallerfdjen ©tidjbrtufere'i 1910 in bie
„Sallroag" übernommen roorbeu war,
hat biefer Sage fein 50. ©eritfsjubiläum
in oölliger ©efunbljeit fetern tonnen. —

3n bei Wadjt oom bfterfonntag auf
©Wontag gegen 1 Uhr nachts geriet im
Sänggafeguartier ein Seantter ber S.
©. ©., namens Späht, mit einigen oor
feinem Saufe tärmenben jungen Surfdjeu
in Streit. Um bie jungen Sente eingu»
fdjüchtent, holte er aus beut Saufe feine
Orbonnangpiftole. Es taut aber trotj»
bem gum Sanbgcmenge, wobei ein Schüfe
losging, ber ben 24 Safere alten Ernft
ffirofeenbaefeer in bett Unterleib traf,
©rofeeitbadjer würbe ins Snfelfpital ge=
bracht, roo er am ©Wontag morgen oer»
fdjieb. —

©on ber ©oligei würben ein ftedbrief»
lid) oerfolgtev junger Weifenber, ber auch
in ©ern eine Sdjreibmafdpme unterfdjla»
gen featte unb ein fuitger ©Waurer in
Saft genommen, fiefeterer hatte feinem
©Irbeitgeber unter falfdjen ©orfpiegelutt»
gen girta 300 grauten feerausgefoett unb
bas ©elb fantt ber Unterftüfeung, bie er
oom ©üntpliger ©Irmenpfleger, ebenfalls
unter falfdjen ©litgaben erfeatten hatte,
oertrurtîen. ©lud) eine ©Bafcfefrau tourbe
wegen mehrfachen Siebftabls in Unter»
fiubungsfeaft genommen unb eine ©Wut»
ter fantt ihrem erroaebfenen Sohlt, bie
oon 3üvid> aus wegen Unterfcfelagung
einer Summe oon 8000 grauten geflieht
tourbe, oei'baftet. ©Betters tourbe ein
junger Surfdje wegen Sanbgepädsbieb»
ftabl feftgenommen. Er hatte lefeter
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In Vttren a. A. wurde m der Nacht
auf den Ostersonntag neuerdings Feuer
gelegt, es brannte in der Scheune von
E. Jnthoff, doch ist dank des sofortigen
Eingreifens der Feuerwehr nur Sach-
schaden entstanden. —

In Münsingen wurde in der Don-
nerstagnacht in der Schuhleistenfabrik
Martignone. in der Mosterei und in der
Teigwarenfabrjk Nyffenegger, Nebsr ck

Co. eingebrochen und insgesamt etwa
250 Franken gestohlen. Es soll sich um
eine Einbrecherbande handeln, die be-
reits in Bern und Glockenhof arbeitete.

I» Herzogenbuchsee erschoß sich an-
geblich aus Liebesgram der 39 Jahre
alte Kaminfegergeselle Ernst Kühui aus
Oberburg. —

Im Vurgdorfer Bahntunnel sieb der
tessinische Arbeiter Francesco Dominica
van einem hohen Eerüstwagen so un-
glücklich auf einen Puffer, daß er bald
nachher seinen innern Verletzungen erlag.

Der Wasserstand des Thunersees ist

infolge des Föhnwetters und der Nieder-
schlage so weit gestiegen, daß am 12.
ds. die fahrplanmäßige Schiffahrt ein-
setzen konnte. —

In Thun feierte im Kreise der Be-
Hürden, Vorsteher und Beamten der
Spar- und Leihkasse Thun Herr Fried-
rich Amsler, Hauptkassier dieses Bank-
instituts, sein 50jähriges Amtsjubiläum:
bei diesem Airlatz wurde ihm eine Dan-
kesurkunde mit einem Geschenk überreicht.

In Riggisberg wurde ein dortiger
Landwirt, als er sich spät abends nach
Hause begeben wollte, von einem Iln-
bekannten im Otzenbach niedergeschlagen
und semer Barschaft von 4V Franken
beraubt. —

In Viel wählte der Städtrat aus 34
Bewerbern auf den Vorschlag des Ge-
meinderates zum Stadtbaumeister Otto
Schaub, Dipl.-Jngenieur, geb. 1886,
Inhaber eines Bureaus für Tiefbau und
Eisenbetonbau in Zürich. —

Der seit zwei Monaten vermisste 12-

jährige Knabe Heinrich Wyder ist in
der Aare bei Orpund gefunden worden.

Einem Bürger sind letzter Tage 4600
Franken abhanden gekommen. Von die-
ser Summe sind ihm auf unerklärliche
Weise 4000 Franken wieder gugekom-
men. —

Zwischen Reuchenette und Pcry hat
ein Waldbrand in einem gemeinsamen
Walde der G einem den Pery und La
Heutte erheblichen Schaden angerichtet.
Man musste die Feuerwehr alarmieren.

WWcMW
Der Eemeinderat der Stadt Bern hat

in seiner Sitzung vom 9. ds. von dem
definitiven Abschluß der Gemeinderech-
nung 1924 Kenntnis genommen. Die
Rechnung schliesst mit einein Einnahmen-
Überschuß von Fr. 159,501.27 ab. Bud-
getiert war ein Ausgabenllberschuß von
Fr. 2,646,440, so daß die Rechnung um
Fr. 2,305,941.27 günstiger abschliesst,
als nach dem Voranschlag zu erwarten
war. —

f Fräulein Fanny Vrugg,
1854-1924,

verdient in den Spalten der „Berner
Woche" einer ganz besonders rühmlichen
Erwähnung. Wenn nicht überhaupt die
erste, war sie doch jedenfalls eine der
ersten weiblichen Bureauangestellten von
Bern und hat in dieser Eigenschaft nahe-

f Fräulein Fanny Brugg.

zu 50 Jahre unter verschiedenen Prinzi-
palen im gleichen Advokaturbureau ge-
arbeitet. Ihr Vater war Schriftsetzer
in der Buchdruckerei Stämpfli. Als das
jüngste von drei Geschwistern besuchte
sie die Postgatz-Schule, absolvierte so-
dann die Fortbildungsklassen der söge-
nannten Fröhlichschule und erhielt nach
zweijährigem Kurse das Lehrerinnen-
patent. Nach einigen Stellvertretungen
sagte sie dem geliebten Berufe aber
Lebewohl, weil sie nach dem Tode des
Vaters ihrer kranken Mutter wegen in
Bern selbst Anstellung nehmen wollte.
Da keine Aussicht vorhanden war, in
einer stadtbernischen Schule unterzukom-
men, trat sie in ein Advokaturbursau
ein. Fast ein halbes Jahrhundert lang
arbeitete sie nun in demselben Bureau,
zuerst bei Herrn Fürsprecher Sahli, dann
bei Herrn Fürsprecher Setzler, zuletzt bei
Fürsprecher Ed. v. Steiger und den
Herren Fürsprecher Paul Keller und
W. v. Steiger. Es wechselten die Vor-
steher des Bureaus, es gingen die Jahre,
Fräulein Fanny Brugg blieb sich gleich,
versah ihre Arbeit mit immer gleich-
bleibender Treue und empfing mit immer
gleicher Aufmerksamkeit die Klienten, die
sie schätzten und vor ihren juristischen
Kenntnissen und ihrer Begabung große
Achtung hatten. Ein goldener Humor,
der aus ihrem gütigen Herzen kam.
machte den Verkehr mit der geistvollen
Frau sehr anziehend und ihre Anhäng-
lichkeit an ihre Chefs und deren Fa-
milie» war groß.

Im Winter 1922 überreichte ihr die
Vereinigung weiblicher Gsschäftsange-
stellter ein Ehrendiplom für 4? Jahre
hingebenster Arbeit.

Pflichttreu blieb sie, obwohl er-
krankt, bis zum letzten Tage auf ihrem
Posten und ergab sich erst, als sie die
Schlüssel und die Bücher abgegeben

hatte, um in der selben Nacht zu stet-
ben. Fürwahr, ein seltenes Beispiel un-
erschütterlichen Pflichtgefühls!

Sie wurde an dein Tage begraben,
an dem ihre Freunde und Prinzipale
ihren 70. Geburtstag feiern wollten.
Eine ihrer Freundinnen hat ihr in einem
Nachruf die folgenden Verse gewidmet:
Leb' wohl, geliebte Freundin, lebe wohl —
Noch kurzen, mühevollen Leidenstagen,
Doch mutig, tapfer, ohne Klagen,
Gingst Du zur ew'gen Ruh' dich hinzulegen,
Nach einem laugen, arbeitsreichen Leben.
Den letzten Gruß entbieten wir Dir heut',
Wir, die wir uns so herzlich drauf gefreut,
Dir Deinen großen Ehrentag recht freundlich zu

gestalten.
Doch über uns steh'n höhere Gewalten. —
Ein Anderer ist über Nacht zu Dir gekommen
Und hat Dich sanft in seine Arme aufgenommen.
Nun schlafe wohl, geschätzte Freundin, schlafe wohl!

Am 14. ds. starb hier der iu weiten
Kreisen bekannte Herr E. Pappe-Enne-
moser im hohen Alter von 83 Jahren.
In Hopfgarten bei Weimar geboren,
kam er 1860 als junger Musiker iu die
Schweiz und ließ sich 1366 in Bern
nieder. 1372 gründete er die bekannte
Klavierhandlung, die er bis vor etwa
5 Jahren selbst leitete. —

Am gleichen Tage beging in voller
geistiger und körperlicher Rüstigkeit Herr
Notar Christian Stettler-Lang seinen
90. Geburtstag. —

Herr F. Lehmann, Metteur en pages
in der „.Hallwag", der vor 50 Jahren
in der ehemaligen Vuchdruckerei Haller-
Goldschach seine Lehre als Schriftsetzer
angetreten hatte und diese.pt bekannten
Geschäfte, sowie allen seinen spätern Ei-
gentümern treu geblieben und mit der
Hallerschen Buchdruckeret 1910 in die
„Hallwag" übernommen worden war,
hat dieser Tage sein 50. Berufsjubiläum
in völliger Gesundheit feiern können. —

In der Nacht vom Ostersonntag auf
Montag gegen 1 Uhr nachts geriet im
Länggaßguartier ein Beamter der S.
B. V„ namens Spahr, mit einigen vor
seinein Hause lärmenden jungen Burschen
in Streit. Um die jungen Leute einzu-
schüchtern, holte er aus dem Hause seine
Ordonnanzpistole. Es kam aber trotz-
dein zum Handgemenge, wobei ein Schuß
losging, der den 24 Jahre alten Ernst
Großenbacher in den Unterleib traf.
Eroßenbacher wurde ins Jnselspital ge-
bracht, wo er am Montag morgen ver-
schied. —

Von der Polizei wurden ein steckbrief-
lich verfolgter junger Reisender, der auch
in Bern eine Schreibmaschine unterschla-
gen hatte und ein junger Maurer in
Haft genommen. Letzterer hatte seinem
Arbeitgeber unter falschen Vorspiegelun-
gen zirka 300 Franken herausgelockt und
das Geld samt der Unterstützung, die er
vom Bümplizer Armenpfleger, ebenfalls
unter falschen Angaben erhalten hatte,
vertrunken. Auch eine Waschfrau wurde
wegen mehrfachen Diebstahls in Unter-
suchungshaft genommen und eine Mut-
ter samt ihrem erwachsenen Sohn, die
von Zürich aus wegen Unterschlagung
einer Summe von 8000 Franken gesucht
wurde, verhaftet. Weiters wurde ein
junger Bursche wegen Handgepäcksdieb-
stahl festgenommen. Er hatte letzter
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Dage im Sauptbafynljof Sern aus 2Ba»
gen erfter unb sweiter klaffe oon 3ur
SIbfabct bereitftebertben 3ügen oerfcbie»
bene Sanbtafdjen unb Roffer eittwen»
bet. Sc logierte unter oerfdjiebenew ©d=
men in oerfebiebenen Rotels unb tnirb
and) oom ©oliseibepartement SBafel we=
gen ©elbbiebjtabl ftedbrteflid) oerfolgt.
Sinem auswärtigen ©ädermetfter tourbe
bietet Dage ein ©elbbetrag oon angeb»
lief) 600 granfett geftoften. Sin bei" Dat
oerbäcf)tiger Surfte tourbe oerfjaffet,
man fanb bei iftu uod) 5t- 450. Der
3üngliwg batte mit ber fTocfjter bes
Söders ©efanntfdjaft gemacht unb bas
ffielb aitläblidj eines ©efudjes bei ber=
felben geftofjleit. —

3m Särengrabett tourbe su Ofteru bie
Rinberftube eröffnet, b. f. bie jiingften
©ärett tarnen sum erften ©lale in bett
3toinger Ijeraus. 2Bar bas ein ©retg»
itis! 3n bidden ©ctben umftanben Sr
wadjfene unb Rinber bie Urrtfaffungs»
mauern bes neuen ffiätengrabetts unb
begrüßten mit 3ubet bie ftrupptgen,
brolligen feinen famt ifrer ©lutter.
31 tu Öfterrnontag burften fie fid) wie»
ber fefen laffett. Sas Meine ©affin, mit
bem Maren ©kiffer, bas in ber ©litte
bes ©rabens angelegt ift, fdjeint bie
RIeinen gang befonbers su intereffieren,
bann aber aud) ber ©aumftumpf, Der in
ber Oeffnung eingerannt ift, in bie fpä=
ter bie Sanne eingepflangt werben foil.
31 uf bem gtatteii 3ementboben ifrer
Stinberftube tummelten fie fid) aber fefjr
oergniigt hemm. —

3tus ©enua fointnt bie ©adjricbt, bafe
Ôerr 2ßert[)tnüllet aus ©ieberöfdj, ber
fid) mit bettt £ieberïran3=<Çrobïinn auf
ber ©ioterareife befanb, an einem ôers»
fdjlag geftorben fei. —

f önits ©robit,
gew. Sattler im tantonalen 3eugbaus

in Sern.
Ss fei mir geftattet, an biefer SteMe

einem einfachen Arbeiter einige 3eilen
gu toibmen.

Sans ©robft tourbe im 3at)re 1878
als bas oierte Rinb oon 13 ©efdftoifte'rn
geboren. Sr lernte frühzeitig bes £e=
bens Srnft unb ©ot fennen. 3ds 8jäb»
riger Rnabc !am er gu einer Dante nad)
©euenbutg unb mit 12 3-abren oer»
biente er feinen fiebemsnnterbalt bei
einem fianbroirt. Sott 1894 bis 1898
erlernte er ben Dapejieirer» unb anfdjlie»
feenb bett Sattlerberuf. 1898 rourbe
©robft als Sattler beim ilantonstriegs»
fommiffariat angeftellt, too er bis 311

feinem, leiber su friity erfolgten 3lbleben
sur oollen 3ufriebenbeit feiner Sorge»
festen arbeitete.

©on feinem erften Safttag an bat
er ben Setnigen geholfen. Der Satcr
ftarb früfseitig unb Sans ©robft war
001t ba an bie öauptftübe ber fed)s
nod) unmünbigen Rinber. 3m 3abre
1916 oerbeiratetc er fid) mit fträuleitt
3ba ©übler, bie ihm Drei Rinber
fdjentte.

©eben feinem ©eruf toar er ein eif»
riger unb tüdjtiger burner. 3Us Ober»
turner unb Sorftanbsmitglieb batte er
fid) bei ben 3lrbeiterturnue,reinen febr
beliebt unb oerbient gemadjt. Die grobe
Draueroerfammlung in ber Sobatvnes»

Mrdje legte bieoon 3eugnis ab. ifjerr
Sfarrer Saumgartiter toürbigte bie ©er»
bienfte bes Serftorbenen, Dann ging's

f önits ©robft.

biitaus sum ©rabe, über toelcbem fid)
bie Dumerfabmm sunt lebten, rübreitben
3lbfd)ieb neigten. F. B.

©ebeuffeiier fiir öugo ©rotins ber Set=
Mon ©cru ber Sdjuteis. Serei.it ig uns für

ben Sölferbunb.

Dienstag bett 7. 3lpril fanb itn ©iir»
gerbatts Sern eine Meine ©eben!feiet' an
£>ugo ©rotius, ben Segrünber bes mo»
biirttett 3!ölt'erred)fs ftatt. Oer 3lbettb
rourbe oon ber Seltion Sern ber
Sd)weis. Sereinigung für ben Söller»
bunb organifiert. ©rioatbosent Dr. S.
oon SBalblitd) brachte in einem Maren
Sortrag £eben unb Sßerl ben 3ubörern
nabe. ©rotius tourbe am 10. 3tpril
1583 in Detft geboren unb ebenfalls am
10. 3lprtl, im 3al>rc 1625, genau oor
300 3abren, erfdtien bas grobe Saupt»
mer! „De jure belli ae pacis", in bem
©rotius bas Sölterredjt gufammenfaftte
unb auf beroorragenbe ©Seife, insbe»
fonbere burd) ©eniitjung antiler Quel»
ten, ausbaute. Das ©Sert gilt als
©runblage bes Söllerredjts unb es war
febr intereffant, bie oerfebiebenen Ra=
pitel gleidjfam ©couc paffieren su laf»
fett, ©efonberes 3ntereffe fanben bie
3lusfiibrungert betreffet© bie Streitig»
leiten ber Staaten, bereu Itrfadjen unb
©eredjtigung sweifelbafter 31 rt firtb. Da»
für feblug ©rotius als unbebingt beftes
©littet Rottferensen oor, an benett alle
Staaten oertreten wären unb wo auf
fcbiebsgericbtlicbem Siege ober auf bent
SBege ber Schlichtung biefe Streitig»
feiten ihre fiöfung finben würben. 3n
btefetn wichtigen Rapitel — bett 11 weld>e
5!rtcge haben nicht sweifelbafte ©rünbe?
— entwidelt er batjer ben ©ebanfeu bes
Sd)iebsgerid)ts, ber beute aus ber ®e»
banfenwelt in bie reale ©Sirllidjleit um»
gefeilt werben foil, ©s braudjte lauge
3eit unb oiet ©rfaljrurtg baju, unb es
wirb audj otel 3lrbett bebiirfeit, biefem
neuen ©lomente im Söllerlebein enb»

gültig unb bauerttb sunt Siege 311 oer»
helfen. Daran arbeitet aud) bie Ser»
einiguug für ben Söllerbunb.

3S
II® Kleine CDronilc ®ll
ss aa

Die Ofterfpicle bes 3f. ©. ©er«.
Der ©. Sent bat fidj biefe Ofteru

bie 3lufgabe geftellt, bem ©erner Sport»
publifum auf bem wunberbaren ©eufelb»
plab erftflaffigeu gufsball su 3eigen.
Diefe 3Iufgabe haben bie ©erne'tinubeu
in jeber éinlicft sur 3ufriebenbeit ge»
löft, biefe bei'ben Spiele waren wirllid)
eine pracbtoolle Demonftration bes fjub»
ballfportes.

3lm Ofterfamstag ftunb bie berühmte
©rafiliauerelf bes ©. 31. ©auliftano bett
©eruern gegenüber. Dias Spiel ber
Srafilianer war für uns non fpejiellem
3ntereffe, ba fie ungefähr bie gteiife
Spielweife haben wie bie Uruguaper,
bie letjtes 3abr uufere ©ationalmann»
fdjaft in ©aris gefcblagen haben.

Sd)on bie erften ©lomente seigen bie
©raftliaiter in bnporragenber Worrit.
Die ©launfdjaft oerbinbet hohes ted)»
nifdjes Rönnen mit ©äffe, SJudyt unb
©lau. ©s war bireft eine fjreube, bett
fd)öu angelegten 3lng:riffdu su folgen,
wie ber ©all oon ©lann su ©lauu rollte
unb im richtigen ©lornent abgegeben
würbe, ©ur su oft fielen bie febönen
3lttgrtffe ber Off|ib=Daftif ber ©erner
sum Opfer, was mit ber 3eit einen
unangenehmen ©ittbrucl bintexliefe. 3lber
auch unfere ©erner, oerftärlt burd) stoei
Solotburner, seigten ein febr fdjönes
Spiel, bas belt ©rafiliianertt nur in ber
feinen, tecbnifdjien 3lusgeftaltung ttadj.»
ftunb. Das Spiel, bas unter bem ©a»
tronat bes brafilianifcbeti ©efanbteu
ftunb, eitbete mit 2 :0 Dorett sugunften
ber (Säfte.

3ltu Öfterrnontag fabett wir als swei»
tes Spiel bes Ofterprogramms ben ©eal
Union Klub Drutt (letjtjäbriger fpa»
nifcljer ©leifter) ben ©lernern, unter bem
©atronat bes fpanifdjen ©efanbten, ge»
genüber.

Die Spanier führten wie bie ©rafi»
lianer ein tedjnifd) bocbiftebenbes unb
raffiges Spiel oor. ©ei ihnen fdjien je»
ber Spieler eine Supballinbioiöualität
su fein, unter weldjen fpesiell ber ©enter»
half auffiel. Sin unb wieber glaubte
man bireft eine englifdye ©lannfdjaft
oor fid) su feben. ©in fdjöner 3lngriff
nad) bem anbern rollt gegen bas ©e.rner»
tor, fo baf) bie ©ads unb ber Dor»
büter alle öättbe ooll su tun hatten^
Der in ber stoeitm Hälfte einfebenbe
©egen weid)te bas Detrain leicht auf
unb gemattete bett ©ernern wirtfamer
su werben, fo bah es ihnen mit oiel
©lüd gelang, bie oorgelegten swei Dore
aufsübeben unb im lebten ©ugenbtid,
burd) einen fehler bes Spanier Dor»
büters, ben 3lusgleid) su erreidjeu.

Diefes Spiel bat gegeigt, was für
eine hohe Rlaffe bie Spanier im Sfufj»
ball einnehmen, unb wir bürfen auf bas
in ©ern ftattfiubenbe flänberwiettfpiel
Spaniett—Scbwieis gefpannt fein.

Der (Ç. ©. 3Joung=©oi)s weilte über
Oftern in 3Biert, an ber fdjönen blauen
Donau, ©adj ben eingetroffenen ©ad)»
richten haben bie ©.=©. swei präd>tige
Spiele oorgefiibrt, bte fie ïnapp, 311m
Deil ungerecht, oerloren haben.

Sonntag ben 19. 3lpril 1925 Sd)wets
—Sollanb in 3ütid). B. H.
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Tage im Hauptbahnhof Bern aus Wa-
gen erster und zweiter Klasse von zur
Abfahrt bereitstehenden Zügen verschie-
dene Handtaschen und Koffer entwen-
det. Er logierte unter verschiedenen Na-
inen in verschiedenen Hotels und wird
auch vom Polizeidepartement Basel we-
gen Eelddiebstahl steckbrieflich verfolgt.
Einem auswärtigen Bäckermeister wurde
dieser Tage ein Geldbetrag von angeb-
lich 600 Franken gestohlen. Ein der Tat
verdächtiger Bursche wurde verhaftet,
man fand bei ihm noch Fr. 450. Der
Jüngling hatte mit der Tochter des
Bäckers Bekanntschaft gemacht und das
Geld anläßlich eines Besuches bei der-
selben gestohlen. —

Im Bärengraben wurde zu Ostern die
Kinderstube eröffnet, d. h. die jüngsten
Bären kamen zum ersten Male in den
Zwinger heraus. War das ein Ereig-
nis! In dichten Reihen umstanden Er-
wachsene und Kinder die Umfassungs-
mauern des neuen Bärengrabens und
begrüßten mit Jubel die struppigen,
drolligen Kleinen samt ihrer Mutter.
Am Ostermontag durften sie sich wie-
der sehen lassen. Das kleine Bassin, mit
dem klaren Wasser, das in der Mitte
des Grabens angelegt ist, scheint die
Kleinen ganz besonders zu interessieren,
dann aber auch der Baumstumpf, oer in
der Oeffnung eingerannt ist, in die spä-
ter die Tanne eingepflanzt werden soll.
Auf dein glatten Zementboden ihrer
Kinderstube tummelten sie sich aber sehr
vergnügt herum. —

Aus Genua kommt die Nachricht, daß
Herr Werthmüller aus Niederösch, der
sich mit dem Liederkranz-Frohsinn auf
der Nivierareise befand, an einem Herz-
schlag gestorben sei. — b

f Sans Probst.
gew. Sattler im kantonalen Zeughaus

in Bern.
Es sei mir gestattet, an dieser Stelle

einem einfachen Arbeiter einige Zeiten
zu widmen.

Hans Probst wurde im Jahre 1878
als das vierte Kind von 13 Geschwistern
geboren. Er lernte frühzeitig des Le-
bens Ernst und Not kennen. Als 3jäh-
riger Knabe kam er zu einer Tante nach
Neuenburg und mit 12 Jahren ver-
diente er seinen Lebensunterhalt bei
einem Landwirt. Von 1894 bis 1898
erlernte er den Tapezierer- und anschlie-
szend den Sattlerberuf. 1898 wurde
Probst als Sattler beim Kantonskriegs-
kommissariat angestellt, wo er bis zu
seinem, leider zu früh erfolgten Ableben
zur vollen Zufriedenheit ssiner Borge-
setzten arbeitete.

Von seinem ersten Zahltag an hat
er den Seinigen geholfen. Der Vater
starb frühzeitig und Hans Probst war
von da an die Hauptstütze der sechs

noch unmündigen Kinder. Im Jahre
1916 verheiratete er sich mit Fräulein
Ida Bühler, die ihm drei Kinder
schenkte.

Neben seinem Beruf war er ein eif-
riger und tüchtiger Turner. Als Ober-
turner und Vorstandsmitglied hatte er
sich bei den Arbeiterturnvereinen sehr
beliebt und verdient gemacht. Die große
Trauerversammlung in der Johannes-

kirche legte hievon Zeugnis ab. Herr
Pfarrer Baumgartner würdigte die Ver-
dienste des Verstorbenen, dann ging's

f Hans Probst.

hinaus zum Grabe, über welchem sich
die Turnerfahnen zum letzten, rührenden
Abschied neigten. b, II.

Gedenkfeier für Hugo Grotins der Sek-
tion Bern der Schweiz. Bereinigung für

den Völkerbund.

Dienstag den 7. April fand im Bür-
gerhaus Bern eine kleine Gedenkfeier an
Hugo Grotius, den Begründer des ino-
diirnen Völkerrechts statt. Der Abend
wurde von der Sektion Bern der
Schweiz. Vereinigung für den Volker-
bund organisiert. Privatdozent Dr. E.
von Waldkirch brachte in einem klaren
Vortrag Leben und Werk den Zuhörern
nahe. Grotius wurde am 19. April
1583 in Delff geboren und ebenfalls am
10. April, im Jahre 1625, genau vor
300 Jahren, erschien das große Haupt-
werk „l)e jure belli ae pucis", in dem
Grotius das Völkerrecht zusammenfaßte
und auf hervorragende Weise, insbe-
sondere durch Benützung antiker Quel-
len. ausbaute. Das Werk gilt als
Grundlage des Völkerrechts und es war
sehr interessant, die verschiedenen Ka-
pitel gleichsam Revue passieren zu las-
sen. Besonderes Interesse fanden die
Ausführungen betreffend die Streitig-
keiten der Staaten, deren Ursachen und
Berechtigung zweifelhafter Art sind. Da-
für schlug Grotius als unbedingt bestes
Mittel Konferenzen vor, an denen alle
Staaten vertreten wären lind wo auf
schiedsgerichtlichem Wege oder auf dem
Wege der Schlichtung diese Streitig-
keiten ihre Lösung finden würden. In
diesem wichtigen Kapitel — denn welche
Kriege haben nicht zweifelhafte Gründe?
— entwickelt er daher den Gedanken des
Schiedsgerichts, der heute aus der Ee-
dankenwelt in die reale Wirklichkeit um-
gesetzt werden soll. Es brauchte lange
Zeit und viel Erfahrung dazu, und es
wird auch viel Arbeit bedürfen, diesen«

neuen Momente im Völkerlebcn end-
gültig und dauernd zum Wege zu ver-
helfen. Daran arbeitet auch die Ner
einigung für den Völkerbund.

îiK meim chwM «II^Die Osterspià des F. C. Bern.
Der F. C. Bern hat sich diese Ostern

die Aufgabe gestellt, dem Berner Sport-
Publikum auf dem wunderbaren Neufeld-
platz erstklassigen Fußball zu zeigen.
Diese Aufgabe haben die Berneirmutze»
in jeder Hinsicht zur Zufriedenheit ge-
löst, diese beiden Spiele waren wirklich
eine prachtvolle Demonstration des Fuß-
ballsportes.

Am Ostersamstag stund die berühmte
Brasilianerelf des C. A. Paulistano den
Bernern gegenüber. Das Spiel der
Brasilianer war für uns von speziellein
Interesse, da sie ungefähr die gleiche
Spielweise haben wie die Uruguayer,
die letztes Jahr unsere Nationalmann-
schaff in Paris geschlagen haben.

Schon die ersten Momente zeigen die
Brasilianer in hervorragender Form.
Die Mannschaft verbindet hohes tech-
irisches Können mit Rasse, Wucht und
Elan. Es war direkt eine Freude, den
schön angelegten Angriffen zu folgen,
wie der Ball von Mann zu Mann rollte
und im richtigen Moment abgegeben
wurde. Nur zu oft fielen die schönen
Angriffe der Offsid-Taktik der Berner
zum Opfer, was mit der Zeit einen
unangenehmen Eindruck hinterließ. Aber
auch unsere Berner, verstärkt durch zwei
Solothurner, zeigten ein sehr schönes
Spiel, das den Brasilianern nur in der
feinen, technischen Ausgestaltung Nach-
stund. Das Spiel, das unter dem Pa-
tronat des brasilianischen - Gesandten
stund, endete mit 2 :0 Toren zugunsten
der Gäste.

Am Osterniontag sahen wir als zwei-
tes Spiel des Osterprogramms den Real
Union Club Trun (letztjähriger spa-
nischer Meister) den Bernern, unter dem
Patronat des spanischen Gesandten, ge-
genüber.

Die Spanier führten wie die Brasi-
lianer ein technisch hochstehendes und
rassiges Spiel vor. Bei ihnen schien je-
der Spieler eine Fußballindividualität
zu sein, unter welchen speziell der Center-
half auffiel. Hin und wieder glaubte
man direkt eine englische Mannschaft
vor sich zu sehen. Ein schöner Angriff
nach dein andern rollt gegen das Berner-
tor, so daß die Backs und der Tor-
Hüter alle Hände voll zu tun hatten^
Der in der zweiten Lälfte einsetzende
Regen weichte das Terrain leicht auf
und gestattete den Bernern wirksamer
zu werden, so daß es ihnen mit viel
Glück gelang, die vorgelegten zwei Tore
aufzuheben und im letzten Augenblick,
durch einen Fehler des Spanier Tor-
Hüters, den Ausgleich zu erreichen.

Dieses Spiel hat gezeigt, was für
eine hohe Klasse die Spanier im Fuß-
ball einnehmen, und wir dürfen auf das
in Bern stattfindende Länderwettspiel
Spanien—Schweiz gespannt sein.

Der F. C. Poung-Boys weilte über
Ostern in Wien, an der schönen blauen
Donau. Nach den eingetroffenen Nach-
richten haben die P.-B. zwei prächtige
Spiele vorgeführt, die sie knapp, zum
Teil ungerecht, verloren haben.

Sonntag den 19. April 1925 Schweiz
-Holland in Zürich. IZ >4.
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Babnbofumbau und Eorralnebrlicke (Das Projekt Elccbty).

3»t fiocraiuetn'iirfen= unb S«bitl)t)f=
frage.

©b beute finb für adjt Tage im
Sd)aufenfter oon Surger & Äetjl ou
bet Spitalgaffe 3 tu e i © e I i e f s 3U fe=

ben, bie für bie ßöfung ber beute bring«
Iid) getuorbeneu ßorrainebrüdew unb
Sabut) offrage einen inte reffanteil unb
beadjtenswerten ©brfcblag bringen. ©11«

tor biefes ©orfdjlages ift ber Serner
Ingenieur £>. fi i e dj 11), beffett Sdftei«
fenbabitprojeft für bie Urngeftaltuug bes
Serner «Dauptbalmbofes feinergeit uiel
oon fid) bat reben getnadjit unb aud)
bier tuieber bie ©runblage bes ©ro«
ieîtes bilbet. gür ben ard)itettonifd)ien
Teil fernes ©rojettes bot £>ert fiied)tt)
ben Serner ©rdjitetten £> fitinberntann
3ur SDlitarbeit berbeigegogen.

Die beiben ©eliiefs laffen fotgeube
©runbgiigc bes fiidjtpfd)en ©rojettes er«
fennen: Die Sabnlinie wirb aus ber
ßorraine an bie ©ngeljalbe oerlegt. Die
neue ßorrainebrüde benübt bie befte«

bettben ©feiler ber beutigen ©ifenbabw
briide unb sum Seil aud) beren Tracé.
Um biefes redjt wirtfcbaftlild) aus3uniiben
unb ben Sotanifd)en ©arten 311 fdponen,
ia ibm neues Detrain 311 gewinnen, führt
fiiecljtr) bie Sriide etwas fcbräge über
ben gluft. ©s wäre bies wabrfdjeinTid»
bas Äolombusei, wenn bie ©eftbetit ber
Sriide 3U Sebenten ©nlaft gäbe. ©3äb=
renb ber auf fed)s 3abre beregneten
Saugeit würbe eine hölzerne prooiforifdje
Sriide be^oeftetlt. „Sntereffant ift bie für bte fiinfttge
©eftaltung bes Sabnbofes oorgcfdjta»
gene fiöfuitg, bie bas ganse fiXreal bes

Surgerfpitats bcanfprud)t, aber gwei febr
geräumige ©läfte fcbafft, bie bie beutige
©ertebrseuge griinblid) befeitigeu roiir«
«en. 2Bjr werben auf bas ©roieft fpäter
updj eingebenb 311 fprecben fommen. Sor«
mufig oerweifen wir unfere fiefer auf

ausgefteflten ©eliefs.

©icrlefet.
2lnt ©adjofterfonntag ift ©icrlefet int

Tborf. Dier Turnoerein bat bas ©tt=
i'edjt auf bie Durdjfiibning bes Solls«
feftcbens, unb bie Siufitgefelifdjaft bilft
mit unb bringt bnrd) ifjrc ©lärfdx unb
Tange fieben in bie Scranftattung.
©;d)on bie 2Bod)c btuburdj. waren bie
©mfammler an ber ©rbeit. Son Daus
3U Daus bes Sauernborfes 30g ber
©icrtratten. Unb ber ©rfolg war über
©rtuartm gut. ©m boppeltes ©ierlefen

1 ftebt für ben Sonntag fogar auf beut
'

©rograinm.
Sonntag ©admtittag. Sdjon lange

oor ber feftgefeljten 3eit umftellt alt
uttb jung, fleht unb grob ben Dorfplaf?
beim Srinmen mit ber mädjtigen fiinbe.
3n gwei 3eilen liegen, oorforglidj auf
Sägemehl gebettet, bie weiften langen
©ier, je bas geböte ift ein farbiges ©i.
Die ©hifiï fpiett. Die gwei ©uflefer unb
bie beiben Springer erfd)einen. Das
eine ©aar mit roten, bas anbere m:it
blauen Säubern reid) gefdpniidt. ©in
©fiff. Die SoHsbeluftigung beginnt.
Sei, wie bie gwei fiäufer. baooneiten unb
halb oerfd)winben. Selofabrer folgen
ihnen unb üben .Kontrolle. Der ©leg
gebt ins ©adjbarborf, wo bie fiäufer
oor iftrer ©iicftebr bei Denn Sounbfo
ihre Unterfdjrift gu geben haben. Denn
es muft alles mit redjten Djingen gu«
geben, fo oerlangt es ber ffiplfsbraud).

Unterbeffen jagen bie beiben Suffe [er
burdj bie 3eifen unb tragen bie ©ier
je in eine mit Spreu gefüllte ©3auüe.
Sie biirfen fie aud) aus Reinerer ober
gröfterer ©ntfernung werfen, ©klingt es
ihnen auf biefe ©Seife mehrere ©ier un=
uerfebrt in bie ©Sanne 311 bringen, bann
finb fie gegenüber ben attbern enlfdjieben
im ©orteil, ©ber webe, wenn bas eine
unb anbere ©i auf ben ©anb ber ©Sanne
auffdjlägf ober gar b-aneben auf ben
Sobeit fällt unb gerbridjt! Sofort wer«
ben biefe in ben 3eiten wieber ergängt,
unb bie Situation wirb tritifdj uttb tri»
tifcber. Denn bie 3-eit ift für beibe
©aare genau uttb ïrtapp beredjnet. —
©ine balbe Stunbe ift ooriiber. Das
Spiel gebt weiter. ©rmartungsooH ftebt
bas ©ublitum, betlatfdjt glüdlicbe ©3iirfe
unb iad)t, wenn bas ©i baneben trifft.
©011 ©limite 311 ©limite wäd)ft bie
Spannung. 3nimer mebr fiöpfe fdjauen
in bie Strafte, wo fie bekommen müf=
fen. 3d) Sdjaoeift gebabet „arbeiten"
unterbeffen bie ©ufiefer weiter. Die
Seilen werben türger, tiirger. ©od) 3el)b,
nod) fieben, fünf... Sie t'ommen, gebt
es ptöftlid) bnrd) bie ©lenge. ©s war
eine Omlfdmtelbung. Sie ïommen, beiftt
es neuerbiugs. ©wuubrige, bie ein Stiid
weit entgegengegangen finb, bringen ben
23crid)t. Sie tontmen wirtlid) mit flie=
genben ©änbern um bie ©de. Dod) eine
Setunbe 311 fpät. Das lebte ©i war in
ber ©Sanne. Das alte unb junge ©oft
ruft Seifall, llatfdjt. Die ©lufit fpjelt.
Sieger unb Sefiegte reid)en fid) in alter
ifrreuiibfdjnft bie £anb. Salb ift ber

Dorfplab wieber geräumt. — 3m
Dauptwirtsbaus aber gibt es nun einen
mächtigen ©iertätfd). (©at.3tg.)
Singultus epibenttcus in ber Sloutalei.

©ud) eine ©pibentie ber 9lacbtriegs=
3eit. 3n ben lebten firiegsjabren taudjte
biefe „flrantbeit" audj bei uns auf unb
es würben gientlid) ernfte Orälle per»
geidjnet. Damals behaupteten bte ©ergte,
baft biefes epibentifdje Sdjluden burd)
bie ©rfabtabafforten oerurfadit werbe,
bies würbe jebocb nidjt einwanbfrci bc=
witefen. 3eftt rnelbet fid) biefer unange«
nebme ©aft in ber SIowatet, unb es
finb bort gälte betannt, wo bie uon
biefer ©pibemie Sefalieneit monatelang
batunter gu leiben baben. Diefes epi=
bemifdje Sd)luden befdjäftigt and) bie
argtlidjen Sreife.gnb.es werben bie per»
fdjtebenftett Deilmetljoben empfübten. ©s
finb Ltotaim, ©tropin«, ©apaoerin« unb
©opototaininjettionen beniiftt worben,
aud) würbe bte ©iitfiibrung einer ©lagen«
fonbe für wirtfam geba'Iten. Der be=
rühmte Hamburger ©rofeffor ©oitne be=
bauptet, baft wirtfame Deihutg eingig
unb allein burd) Dppnotljerapie ergielt
werben föntte.

Ofterfiolitib.
Dfterwoibe mmicEicä BcncBt'
3n ber Sftolitif:
§erriot, rote einft SDtacbonalb
3og [ich [tili gurüdE.
Sknberbeibe, Belgien,
3lun atä ©ogiotift,
@tngtg nur in ber Entente
9tod) am Dluber ift.
Srifen gab c§ maffenbaft
Stud) fünft überall:
jpinbcnburg roilt Seut|ibtanb nun
Stetten bor bem Sali.
3roar ate gelbljcrr roar er graft,
$ocü ate Diplomat
grägt fidjte, ob er nidjt t)incin
Oteitet gang ben Staat.
Sin? beut Halfan rätfettjaft
Söirb nun bcmentiert:
„König bun Dtumftnien
§at nicftt abbigiert."
„Sluf SBulgarentönig gabte
®ar tein Attentat."
Dbroabl allbieö niemanb hier
Dtudj behauptet f)at-

tOinffatini unterbeft'
KriegSminiftert flott,
©laubt nicht an ben Stölterbunb
Unb ben griebenëgott.
$ält fich an baä alte SBort
8lu0 ber SSorïriegSgeit :

„SBer ben grieben will, ber fei
Stete gum Krieg bereit."
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Zur Lorraiwebrückeo- mid Bahnhof-
frags.

Ab heute sind für acht Tage im
Schaufenster van Burger Kehl an
der Spitalgasse zwei Reliefs zu se-

hen, die für die Lösung der heute dring-
lich gewordenen Lorrainebrücken- und
Bahnhoffrage einen interessanten und
beachtenswerten Vorschlag bringen. Au-
tor dieses Vorschlages ist der Berner
Ingenieur H. Liechtp, dessen Schlei-
fenbahnprojett für die Umgestaltung des
Berner Hauptbahnhofes seinerzeit viel
von sich hat reden gemacht und auch
hier wieder die Grundlage des Pro-
jettes bildet. Für den architektonischen
Teil seines Projektes hat Herr Liechty
den Berner Architekten H. Hindermann
zur Mitarbeit herbeigezogen.

Die beiden Reliefs lassen folgende
Grundzüge des Lichtyschen Projektes er-
kennen: Die Bahnlinie wird aus der
Lorraine an die Engehalde verlegt. Die
neue Lorrainebrücke benutzt die beste-

henden Pfeiler der heutigen Eisenbahn-
brücke und zum Teil auch deren Trace.
Um dieses recht wirtschaftlich auszunützen
und den Votanischen Garten zu schonen,

ja ihm neues Terrain zu gewinnen, führt
Liechtp die Brücke etwas schräge über
den Fluh. Es wäre dies wahrscheinlich
das Kolombusei, wenn die Aesthetik der
Brücke zu Bedenken Anlas; gäbe. Wäh-
rend der auf sechs Jahre berechneten
Bauzeit würde eine hölzerne provisorische
Brücke hergestellt.

^
Interessant ist die für die künftige

Gestaltung des Bahnhofes vorgeschla-
gene Lösung, die das ganze Areal des

Burgerspitals beansprucht, aber zwei sehr

geräumige Plätze schafft, die die heutige
Verkehrsenge gründlich beseitigen wür-
den. Wir werden auf das Projekt später
noch eingehend zu sprechen kommen. Vor-
chufig verweisen wir unsere Leser auf
d>e ausgestellten Reliefs.

Eierleset.
Am Nachostersonntag ist Eierleset in;

Torf. Der Turnverein hat das An-
recht auf die Durchführung des Volks-
festchens, und die Musikgesellschaft hilft
um und bringt durch ihre Märsche und
Tänze Leben in die Veranstaltung.
Schon die Woche hindurch, waren die
Emsaminler an der Arbeit. Von Haus
SU Haus des Bauerndorfes zog der
Eierkratten. Und der Erfolg war über
Erwartn; gut. E'n doppeltes Eierlesen

> steht für den Sonntag sogar auf dein
Programm.

Sonntag Nachmittag. Schon lange
vor der festgesetzten Zeit umstellt alt
und jung, klein und gros; den Dorfplatz
beim Brunnen mit der mächtigen Linde.
In zwei Zeilen liegen, vorsorglich auf
Sägemehl gebettet, die weißen langen
Eier, je das zehnte ist ein farbiges Ei.
Die Musik spielt. Die zwei Aufleser und
die beiden Springer erscheinen. Das
eine Paar mit roten, das andere mit
blauen Bändern reich geschmückt. Ein
Pfiff. Die Volksbelustigung beginnt.
Hei, wie die zwei Läufer davoneilen und
bald verschwinden. Velofahrer folgen
ihnen und üben Kontrolle. Der Weg
geht ins Nachbardorf, wo die Läufer
vor ihrer Rückkehr bei Herrn Soundso
ihre Unterschrift zu geben.haben. Denn
es mutz alles mit rechten Dingen zu-
gehen, so verlangt es der Vplksbrauch.

Unterdessen jagen die beiden Ausleser
durch die Zeilen und tragen die Eier
je in eine mit Spreu gefüllte Wanne.
Sie dürfen sie auch aus kleinerer oder
größerer Entfernung werfen. Gelingt es
ihnen auf diese Weise mehrere Eier un-
versehrt in die Wanne zu bringen, dann
sind sie gegenüber den andern entschieden
im Vorteil. Aber wehe, wenn das eine
und andere Ei auf den Rand der Wanne
aufschlägt oder gar daneben auf den
Boden fällt und gerbricht! Sofort wer-
den diese in den Zeilen wieder ergänzt,
und die Situation wird kritisch und kri-
tischer. Denn die Zeit ist für beide
Paare genau und knapp berechnet. —
Eine halbe Stunde ist vorüber. Das
Spiel geht weiter. Erwartungsvoll steht
das Publikum, beklatscht glückliche Würfe
und lacht, wenn das Ei daneben trifft.
Von Minute zu Minute wächst die
Spannung. Immer mehr Köpfe schauen
in die Strgtze, wo sie herkommen müs-
sen. Ich Schweiß gebadet „arbeiten"
unterdessen die Ausleser weiter. Die
Zeilen werden kürzer, kürzer. Noch zehy,
noch sieben, fünf... Sie kommen, geht
es plötzlich durch die Menge. Es war
eine Falschmeldung. Sie kommen, heißt
es neuerdings. Gwundrige, die ein Stück
weit entgegengegangen sind, bringen den
Bericht. Sie kommen wirklich mit flie-
genden Bändern um die Ecke. Doch eine
Sekunde zu spät. Das letzte Ei war in
der Wanne. Das alte und junge Volk
ruft Beifall, klatscht. Die Musik spielt.
Sieger und Besiegte reichen sich in alter
Freundschaft die Hand. Bald ist der

Dorfplatz wieder geräumt. Im
Hauptwirtshaus aber gibt es nun einen
mächtigen Eiertätsch. (Nat.Ztg.)
Simgultiis epidemicus in der Slowakei.

Auch eine Epidemie der Nachkriegs-
zeit. In den letzten Kriegsjahrein tauchte
diese „Krankheit" auch bei uns auf und
es wurden ziemlich ernste Fälle ver-
zeichnet. Damals behaupteten die Aerzte,
daß dieses epidemische Schlucken durch
die Ersatztabaksorten verursacht werde,
dies wurde jedoch nicht einwandfrei be-
wiesen. Jetzt meldet sich dieser unange-
nehme Gast in der Slowakei, und es
sind dort Fälle bekannt, wo die von
dieser Epidemie Befallenen monatelang
darunter zu leiden haben. Dieses epi-
demische Schlucken beschäftigt auch die
ärztlichen Kreise und „es werden die ver-
schiedensten Heilmethoden empfohlen. Es
sind Kokain-, Atropin-, Papaverin- und
Novokokaininjektionen benützt worden,
auch wurde die Einführung einer Magen-
sonde für wirksam gehalten. Der be-
rühmte Hamburger Professor Nonne be-
hauptet, daß wirksame Heilung einzig
und allein durch Hypnotherapie erzielt
werden könne.

Ostpolitik.
Osterwoche manches bracht'
In der Politik:
Herriot, wie einst Macdvnald
Zog sich still zurück.
Vandervelde, Belgien,
Nun als Sozialist,
Einzig nur in der Entente
Noch am Ruder ist.

Krisen gab es massenhaft
Auch sonst überall:
Hindenburg will Deutschland nun
Netten vor dem Fall.
Zwar als Feldherr war er groß,
Doch als Diplomat
Frägt sich's, ob er nicht hinein
Reitet ganz den Staat.
Aus dem Balkan rätselhast
Wird nun dementiert:
„König von Rumänien
Hat nicht abdiziert."
„Auf Bulgarenkönig gab's
Gar kein Attentat."
Obwohl alldies niemand hier
Noch behauptet hat.
Mussolini unterdes;'
Kriegsministert flott,
Glaubt nicht an den Völkerbund
Und den Friedensgott.
Hält sich an das alte Wort
Aus der Vorkriegszeit:
„Wer den Frieden will, der sei

Stets zum Krieg bereit." Hà.
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